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Nr. 33 DIE BERNER WOCHE

Ob nun bie Seefdjlange non £ocb Reb gefilmt ober
gefangen mirb, ober ob fie als bas einer Rlenagerie oor
50 Sohren entflogene Etroïobil, als Robbe, als 2BaI ober
als 23aumftamm entlarot mirb, bas ift gans gleich. 3m erften
ffall hätten mir enbiitf) bas langgefuchte 3toif<hengIieb 3toi=
fhen ©egenmart unb oorgefchicbtlicber 3eit, 3roif<hen Rtpthos
unb SBiffenfdjaft. 3m anberen (falle müffen toir toie biè
Saedelianer auf ihren 3roifcbengIieb=9Renfchen auf bie See»
fhlange roarten.

auf toeldjes im «falle bes ©rroifdjtroerbens 5Xob burch ©r=
fchieben ftanb. Unfer Sanbsmann Or. 23ringoIf, ber ben
ÏBeltïrieg auf fransöjifäjer Seite als Offner mitmachte,
fdjreibt barüber in feinen (Erinnerungen:

Das Grenzwirtshaus bei Réchésy.

„23iel äu er3ählen oon unterer Reife per 23ahn nach
bem territoire be' 23eIfort (bie Druppe ïam aus ber (Eham»
pagne) gibt's nicht. 3n Rlontbéliarb badjten ein paar ber
Schroeijer ,(freimütigen etraas 311 oiel ans Rlüeti unb ben
Retti unb bie heimatliche 2IIp. (Es ging ihnen toie bem
Sc&toeiser 3U Strasburg auf ber Schan3. Rur bab fie nicht
ftanbhaft gegenüber bem Vollen ber Heimat blieben. (Ein

paar befertierten, tourben ieboch hart an ber ©renäe auf-
gegriffen. 3n Pancbers=Ies»9Rines (eine Ortfcfjaft im Derr»
23etfort) befudjie id) fie im ©efängnis, habe auch mein
Rtöglichffes bei ihren äufünftigen "Richtern getan. Sooiel
habe ich erreicht, bah bie Defertion nicht als folche auf einem
ECTtarfche gegen ben «feinb betrachtet tourbe. Sie tourben 3U

fünf Sahren (Sefängnis oerurteilt." 2ßie mögen fich biefe
Wnglüdlichen nach ihren Äameraben in ber frieblidjen 2tjoie
gefehnt haben? «faft alle — benn bie «frembenlegion tourbe
ftets an ben gefährtichften Stellen eingefebi — finb in ben
Stachetbrähten ber ©öampagne unb bei 23erbun hängen ge»
blieben.

Rn tnas fich' unfere Solbaten aus biefen erften @ren3=

tagen noch, erinnern toerben, finb bie 3ahtreichen «frauen unb
Äinber, bie auf ber internationalen Strohe Pfetterbaüfen»
Ottenborf ihre (Einlaufe nach biefen Dörfern beforgen gingen.
Der Durcf)3ug burch bas fur3e S<htoei3erftüct mar ihnen ge»

ftattef, ba fie fonft um ben 3ipfel herum einen oiel 3U

langen Umroeg über Sümpfe unb frjügel hätten machen
müffen. Sie nahmen banfbar unfere oerfdjiebenen Speife»
reften entgegen unb reoancbierten fich mit ffelbfrüdjten unb
allen möglichen Schauergef^ichten oon ben fran3öfifdjen Van»
ciers, bie beutfche Söllner unb 23eamte niebergeftochen hatten!
SDRit ber ©rftarrung ber «front, bem (Entftehen ber Schüben»
graben unb Stodjelbräbte fanb inbes auch biefes 3bpII ein
(Enbe.

Sntereffant toar auch ber SBecbfel ber friegführenben
Druppen in unterer unmittelbaren Röhe. «fran3öfifcherfeits
machten fich 3uerft Chasseurs à cheval unb Vansenreiter be»

merïbar, toährenb gegen bas Vargtal hin bie erften «felb»

grauen Dom 14. babifcben Rrmeeïorps auftauchten. Später
maren es territoriaux unb Solltruppen, bie aus ben fran»
3öfifchen ©räben 3U unfern Scbilbroacben herüberlugten. Die
Deutfhen benübten bie oerhältnismähige Ruhe an biefer
Stelle ber «front 3ur ©rholung abgetämpfter unb oerbluteter
truppen. Rile biefe Planner beneibeten uns, unb bie Schilb»
mache beim Soften Rr .2 hatte immer bas unbehagliche
©efübl, auf beiben Seiten oon Sunberten oon unfichtbaren

Das Stadtbataillon 28 anno 1914.
(Zum 20. Jahrestag der Mobilisation.)
Von Peter Christen. 7

3d> 3toeifIe 3toar, bab biefer phantafieoolle 23ericht
richtig ift unb fich bie Veute fo ohne roeiteres als „Schlachten»
hummler" ins ©Ifab begeben tonnten. 3nbeffen ift es richtig,
bah bei 23eginn bes ftrieges tatfächtich fiele Sdjauluftige
oerfuchten, fich unfern 23eobachtungspoften 3U nähern, be»

fonbers folchen mit roeiter «fernficht.' ©inige tolltöpfe
brachten es fogar fertig, in ben bichteften PSälbern bie
mit tieinen rot=roeiben ffähnchen getennt3eichnete ©ren3e 3U

„überpirfchen". 23eibe ftriegführenbe' gingen aber balb un»
nachfichtlich gegen biefe läftigen ©lemente oor, unter betten
mahrfcheinliih nicht nur Reugierige, fonbern mohl glich
Schmuggler, Spione ufm. 31t fudjen maren. 3m iöerbft 1914
mürben «fälle betannt, mo folche 23ummler ihre Senfations»
luft oorerft in einem '©efängnis oon 23eIfort ober Plül»
häufen hüben mub'ten, ehe man fie mieber nach' ber Schmeiß
entlieb. Der fran3öfifdje Rbfchnittsïommanbant oon Récbéfp,
Ptajor «fleutiaux, hat feine ©rinnerungen an bie bamalige
3eit in einem 23u<he niebergelegt unb barin auch ternige
Seitenhiebe auf bie S(hroei3er ausgeteilt. So fdjreibt er an
einer Stelle: ,/Diefe Schme^er finb roirïlidj unoerbefferlidj,
ihre Reugierbe überfchreitet jebes Plab! 3toei um bie 155
Ptillimeter»23atterie beritmftreicbenbe 23ürger aus 23onfol
mürben burch eine patrouille feftgenommen unb in ERédjéfu
ber PoIi3ei übergeben." Diefer erbofte Plann mar es, ber
in ber «folge rigorofe Plabnabmen gegen biefe 3ubringlid)en
ergriff.

Diefen rigorofen, bermetifeben ©ren3abfperrungen fielen
fpäter fogar einige Sdjmei3er=tfrembenIegionäre, in Ruhe»
ftellungen nahe ihres ^eimatlanbes Iiegenb, 3um Opfer.

Alarm an der Grenze: ein Flugzeug!

Diefe ©pifobe, obf^on unferm ßanb meber 3um 23or» noch
3um Rachteil gereichenb, ift intereffant genug, établi 3U

roerben. 3n einem anbern gleichen (fall glücite nämlich,
allerbings einem ©in3elgänger, bas gefährliche Unternehmen,

Nr. 33 oie LMnen >vocoe

Ob nun die Seeschlange von Loch Netz gefilmt oder
gefangen wird, oder ob sie als das einer Menagerie vor
50 Jahren entflohene Krokodil, als Robbe, als Wal oder
als Baumstamm entlarvt wird, das ist ganz gleich. Im ersten
Fall hätten wir endlich das langgesuchte Zwischenglied zwi-
schen Gegenwart und vorgeschichtlicher Zeit, zwischen Mythos
und Wissenschaft. Im anderen Falle müssen wir wie die
Haeckelianer auf ihren Zwischenglied-Menschen auf die See-
schlänge warten.

auf welches im Falle des Erwischtwerdens Tod durch Er-
schießen stand. Unser Landsmann Dr. Vringolf, der den
Weltkrieg auf französischer Seite als Offizier mitmachte,
schreibt darüber in seinen Erinnerungen:

Das Dreiisvvirtàaus bei Reebes^.

„Viel zu erzählen von unserer Reise per Bahn nach
dem Territoire dê Belfort (die Truppe kam aus der Cham-
pagne) gibt's nicht. In Montbêliard dachten ein paar der
Schweizer Freiwilligen etwas zu viel ans Müeti und den
Aetti und die heimatliche Alp. Es ging ihnen wie dem
Schweizer zu Straßburg auf der Schanz. Nur daß sie nicht
standhaft gegenüber dem Locken der Heimat blieben. Ein
paar desertierten, wurden jedoch hart an der Grenze auf-
gegriffen. In Panchers-Ies-Mines (eine Ortschaft im Terr-
Belfort) besuchte ich sie im Gefängnis, habe auch mein
Möglichstes bei ihren zukünftigen Richtern getan. Soviel
habe ich erreicht, daß die Desertion nicht als solche auf einem
Marsche gegen den Feind betrachtet wurde. Sie wurden zu
fünf Jahren Gefängnis verurteilt." Wie mögen sich diese
Unglücklichen nach ihren Kameraden in der friedlichen Ajoie
gesehnt haben? Fast alle — denn die Fremdenlegion wurde
stets an den gefährlichsten Stellen eingesetzt — sind in den
Stacheldrähten der Champagne und bei Verdun hängen ge-
blieben.

An was sich unsere Soldaten aus diesen ersten Grenz-
tagen noch erinnern werden, sind die zahlreichen Frauen und
Kinder, die auf der internationalen Straße Pfetterhausen-
Ottendorf ihre Einkäufe nach diesen Dörfern besorgen gingen.
Der Durchzug durch das kurze Schweizerstück war ihnen ge-
stattet, da sie sonst um den Zipfel herum einen viel zu
langen Umweg über Sümpfe und Hügel hätten machen
müssen. Sie nahmen dankbar unsere verschiedenen Speise-
resten entgegen und revanchierten sich mit Feldfrüchten und
allen möglichen Schauergeschichten von den französischen Lan-
ciers, die deutsche Zöllner und Beamte niedergestochen hatten!
Mit der Erstarrung der Front, dem Entstehen der Schützen-
graben und Stacheldrähte fand indes auch dieses Idyll ein
Ende.

Interessant war auch der Wechsel der kriegführenden
Truppen in unserer unmittelbaren Nähe. Französischerseits
machten sich zuerst Llmsseurs à ckeval und Lanzenreiter be-

merkbar, während gegen das Largtal hin die ersten Feld-
grauen vom 14. badischen Armeekorps auftauchten. Später
waren es Territoriaux und Zolltruppen, die aus den fran-
Mischen Gräben zu unsern Schildwachen herüberlugten. Die
Deutschen benützten die verhältnismäßige Ruhe an dieser
Stelle der Front zur Erholung abgekämpfter und verbluteter
Truppen. Alle diese Männer beneideten uns, und die Schild-
wache beim Posten Nr .2 hatte immer das unbehagliche
Gefühl, auf beiden Seiten von Hunderten von unsichtbaren

Das 28 anno 1914.
20. IàreàA der NobilÎLutio».)

Von ?ster Esirimeo. 7

Ich zweifle zwar, daß dieser phantasievolle Bericht
richtig ist und sich die Leute so ohne weiteres als „Schlachten-
bummler" ins Elsaß begeben konnten. Indessen ist es richtig,
daß bei Beginn des Krieges tatsächlich viele Schaulustige
versuchten, sich unsern Veobachtungsposten zu nähern, be-
sonders solchen mit weiter Fernsicht.' Einige Tollköpfe
brachten es sogar fertig, in den dichtesten Wäldern die
mit kleinen rot-weißen Fähnchen gekenntzeichnete Grenze zu
„überpirschen". Beide Kriegführende gingen aber bald un-
nachsichtlich gegen diese lästigen Elemente vor, unter denen
Wahrscheinlich nicht nur Neugierige, sondern wohl ,auch

Schmuggler, Spione usw. zu suchen waren. Im Herbst 1914
wurden Fälle bekannt, wo solche Bummler ihre Sensations-
lust vorerst in einem 'Gefängnis von Beifort oder Mül-
Hausen büßen mußten, ehe man sie wieder nach der Schweiz
entließ. Der französische Abschnittskommandant von Rêchêsy,
Major Fleutiaur, hat seine Erinnerungen an die damalige
Zeit in einem Buche niedergelegt und darin auch kernige
Seitenhiebe auf die Schweizer ausgeteilt. So schreibt er an
einer Stelle: „Diese Schweizer sind wirklich unverbesserlich,
ihre Neugierde überschreitet jedes Maß! Zwei um die 155
Millimeter-Batterie herumstreichende Bürger aus Bonfol
wurden durch eine Patrouille festgenommen und jn Rechesp
der Polizei übergeben." Dieser erboste Mann war es, der
in der Folge rigorose Maßnahmen gegen diese Zudringlichen
ergriff.

Diesen rigorosen, hermetischen Grenzabsperrungen sielen
später sogar einige SchWeizer-Fremdenlegionäre, in Ruhe-
stellungen nahe ihres Heimatlandes liegend, zum Opfer.

^larm an 4er Dren^e: ein ?IuZ2euK!

Diese Episode, obschon unserm Land weder zum Vor- noch
Zum Nachteil gereichend, ist interessant genug, erzählt zu
Werden. In einem andern gleichen Fall glückte nämlich,
allerdings einem Einzelgänger, das gefährliche Unternehmen,



524 DIE BERNER WOCHE Nr. 33

©ugen Belauert 3U werben. Unb erft nod) als fie wuftte,
baft im ©orgelänbe, nur wenige SCReter ooneinanber entfernt,
bie Sor'chpoften beiber (Segner im hohen ©ras oerftedt lagen!

Der Posten Nr. 2 zwischen den Fronten.

Später einmal fanbett bie gran3ofen eines ©torgens iBre
Beiben fieute enthauptet in iBrem £odje!

©iäjt feBr befannt war bie ©riften3 einer fransöfifdjeu
9tacf),ricBtett3entraIe, bie fogenannte „©fabemie oon ©édjéft)",
bie Befonbers auf ©telbungen aus ber Schwefe erpicht war.
3tt einem Saufe bcs 18. 3ahrbunberts untergebracht, be=

fcftäftigte fie gewiegte, ber beutfdjen Spraye mächtige flehrer,
Suriften, Sdjriftfteller unb auch Offfeiere, meift elfäffifdjer
©bfunft. ©He biefe £eute trugen Offfeiersuniform unb
madjten fid) mit Sorliebe an unfere Sdjilbwadfen heran,
©orfteher biefer „©fabemie" war ein gewiffer ©Ifäffer, na»
mens Dr. Sucher, ber eine 3ettlang auf ber frau3öfifd)en
©efanbtfcfiaft in Sern gearbeitet Batte. ©3er weiter fid)
über biefe ©ngclcgenheit intereffiert, finbet Détails im Sud)e
oon Oberft 91. ©erf ,,X)er Srieg -an ber 3uragren3e", aus
welchem aud) eine ©U3ahl unferer 3IIuftrationen ftammen.

3u heiligen Stätten würben mit ber 3eit bie aud)
uns 28crn Befannten Seobadjtungstürme, ©unît 510, bei
Seurneoéfin unb ber S. 91. bei ©éd>éfp. ©on allen waren
fie bie weitaus intercffanteften £uginslanb. Sod) oben wie
Sogclncftcr in bie ©Sipfcl ber Säume gefeftt, überfaf) man
bas CSlfafe wie oon einem glug3eug aus. Durch bie Se»
obaditungsfernroBre erblidte man weit im ©orben ben oiel»

umftrittenen Sartmannsweilerîopf. 3a>ifd)en bem Sd)war3=
wctlb mit beut 3fteinerfIoft unb ben ©ogefen 3eidjtteten fidi
fdfwad) bie Sod)famine oon ©tülhaufen ab. 3ur fiiitfeit
flimmerten an gan3 üaren Serbfttagcn bie grauen Saftionen
ber gefiung Seifort. Unb weiter im ©orbergrunb 3eigten

fid), bie weiften Steden ber Dörfer unb bie gefprengten ©ifen»
babnbrüden oon Dammerfirdj. ©Sas auf bem füblihften
3riegsfd)aupIaB oor fich ging an Äämpfen, Sanbftreid)en,
Sombarbementen unb £uftfämpfen, nid)ts entging bem ftän»
big auf ber Sauer liegenben Spä'herauge auf biefen Sorften.
©lies würbe auf umfangreid)en Tagesrapporten 3ur ©3eiter=
leitung an unfern ©eneralftab notiert. 3eber 28er ift wenig»
ftens einmal über bie „Süfmerleitern" 3u ben SäusiBen auf
ben Saumwipfeln Binaufgetlettert. Sefonbers glüdlid) waren
biefenigen, welche 3ur Seobadytung auf ein ober .mehrere
Stunben Bieber ïommanbiert würben. — Schabe, baft wir
nicht auiB bie anbern ©usfichtspunfte näher ïennen lernten,
©uf ber gelsplatte am Slauen 3wm Seifpiel öffnete fid)
ber Slid hinter bie beutf-dje gront in bas 3IItaI. (Einem
Seobadjtungsofffeier foil es gelungen fein, burdj bas gern»
röhr einmal alle ©in3elf)eiten ber Hebung eines beutfd)en
Stunutruppen=Detadjements 3U erfennen. Da finb nod) 311

erwähnen ber ©ämel, £es ©bourbettes, ©unît 509 bei
Soncourt unb 930 bei ©odje b'Or.

©rinnern wir uns fdjlieftlid) aud) nod) bes eigenartigen
©ren3oerIaufes beim ©Sirtshaus an ber Strafte oon Seurne»
oéfin nach ©édjéft).. ©Sir 28er finb bort beïannt unb wiffen,
baft ber Sauseirtgang unb bie ©aftftube bereits auf fran3ö»
fifdjem Soben liegen, währenb 3üd)e unb ©erraffe nod)
fdjwefeerifchen Sefift bilben. Seute fei über bie gefdjmug»
gelten Stumpenpädli unb 3ärtlidjen ©eflüfter ber ©tantel
bes ©ergeffens gebrettet! 3d) war oor 3wei 3aBrcn wieber,
bort 3U Sefudj. Die feurige ©Sirtstodjfer ift immer nodj ba,
es Jjerrfdjt ber gleiche fibele Setrieb unb ber ©Sein ift aud)
Beute „faubillig"!

Solche merfwürbige ©reu3en gab es nod) mehrere, wie
wir es 3um Seifpiel beim internationalen Drefdjwerf in
Sdjolis bei £üftel fehen tonnten.

Der ©t a r f d) in hintere £in i e.

Die brutale Sifee hatte nadj oerfdjiebenen ©egenfällen
einer fühlereu, faft fd)oit herbftlidjen Temperatur ©latj ge»
macht, als roir biefem intereffanten ®reu3gebiet ben Süden
lehrten unb bem nicht übertrieben gaftfreunblidjen ©enblin»
court ©bieu fagten. 3m normalen 4,8 5liIometer=©tarfd)
fofteten wir 3um 3weitenmal ben ©eis einer guftreife burch
bas Ianggeftredte Dorf ©He, oon wo bie Strafte über bie
©Heine weiter nad) ©ourgenat) führt, unferm nädjften Unter»
îunftsort.

©on ben unentbehrlichen ©equifiten bes Solbaten bilbet
ber Sumor eines ber widjtigften. ©ingefleifdjte 3ioiliften
unb £eute, benen bie ©fache bes ©tilitärftanbes oöllig
fremb ift, werben entrüftet ihr Saupt fcBütteln, wenn id)
Bier erzähle, welchen fonberbaren Spaft fid) unfere 28er
beim ©tarfdj burch ©Ile leifteten. Seim erften Saus rechts
an ber Strafte seigte fid) unfern Süden eine grau, bie ihres
förperlidjen 3uftanbes wegen bie Truppenfdjau beffer hinter
ben genfterfdjeiben abgenommen hätte, ©ur nicht gleid)
erfdjreden! ©s fiel fein unanftänbiges ©Sort unb feine Se»
Ieibigung. ©ielleicftt war es nur bie ©eugierbe ober ein
im Unterbewufttfein fdjluntmernbes ©efühl für Statiftiï, bas
bie £eute meines 3uges oeranlaftte, bis 3um Ieftten Saus
fenfeits bes Dorfes alle jene grauen 3U 3ählen, bie fid) bes»

felben Umftanbes erfreuten! ©tan fam auf bie refpeftable
3ahl 23! ©Is „Stichtag" für ein Dorf oon etwa 800 ©in»
wohnern eine gan3 hübfche £eiftung! ©3ie bas ©rgebnis
fommentiert würbe, was fo 3iemlich eine Stunbe lang
bauerte, barüber allerbings wollen wir fchweigen.

Daft bas Singen bei uns eine grofte ©olle fpielte,
feftt man beim ©tilitär ohnehin ooraus unb bies erft recht
bei ber befonbem „Silbung" in einem ftäbtifdjen Sataillon.
©tan fennt fie ja, biefe fröhlichen ©iarfdjlieber oon unter»

wegs unb bie fdjwermütigeren Seimatflänge in ben ©uhe=

ftunben. ©Sas febod) in feinem Solbatenlieberbuch je 3U

finben fein wirb, aber bennod) gerne unb mit 3nbrunft ge»
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Augen belauert zu werden. Und erst noch als sie wußte,
daß im Vorgelände, nur wenige Meter voneinander entfernt,
die Horchposten beider Gegner im hohen Gras versteckt lagen!

Der Dosten Nr. 2 2nvisel»en âen Dronten.

Später einmal fanden die Franzosen eines Morgens ihre
beiden Leute enthauptet in ihrem Loche!

Nicht sehr bekannt war die Existenz einer französischen
Nachrichtenzentrale, die sogenannte „Akademie von Rêchêsy",
die besonders auf Meldungen aus der Schweiz erpicht war.
In einem Hause des 16. Jahrhunderts untergebracht, be-
schäftigte sie gewiegte, der deutschen Sprache mächtige Lehrer,
Juristen, Schriftsteller und auch Offiziere, meist elsässischer

Abkunft. Alle diese Leute trugen Offiziersuniform und
machten sich mit Vorliebe an unsere Schildwachen heran.
Vorsteher dieser „Akademie" war ein gewisser Elsässer, na-
mens Dr. Bücher, der eine Zeitlang auf der französischen
Gesandtschaft in Bern gearbeitet hatte. Wer weiter sich

über diese Angelegenheit interessiert, findet Details im Buche
von Oberst A. Cerf „Der Krieg an der Juragrenze", aus
welchem auch eine Anzahl unserer Illustrationen stammen.

Zu heiligen Stätten wurden mit der Zeit die auch

uns 28ern bekannten Beobachtungstürme, Punkt 510, bei
Beurnevêsin und der B. R. bei Rêchêsy. Von allen waren
sie die weitaus interessantesten Luginsland. Hoch oben wie
Vogelnester in die Wipfel der Bäume gesetzt, übersah man
das Elsaß wie von einem Flugzeug aus. Durch die Be-
obachtungsfernrohre erblickte man weit im Norden den viel-
umstrittenen Hartmannsweilerkopf. Zwischen dem Schwarz-
mald mit dem Jsteinerklotz und den Vogesen zeichneten sich

schwach die Hochkamine von Mülhausen ab. Zur Linken
schimmerten an ganz klaren Herbsttagen die grauen Bastionen
der Festung Beifort. Und weiter im Vordergrund zeigten

sich die weißen Flecken der Dörfer und die gesprengten Eisen-
bahnbrücken von Dammerkirch. Was auf dem südlichsten
Kriegsschauplatz vor sich ging an Kämpfen, Handstreichen,
Bombardementen und Luftkämpfen, nichts entging dem stän-
dig auf der Lauer liegenden Späheraugs auf diesen Horsten.
Alles wurde auf umfangreichen Tagesrapporten zur Weiter-
leitung an unsern Generalstab notiert. Jeder 28er ist wenig-
stens einmal über die „Hühnerleitern" zu den Häuschen auf
den Baumwipfeln hinaufgeklettert. Besonders glücklich waren
diejenigen, welche zur Beobachtung auf ein oder mehrere
Stunden hieher kommandiert wurden. — Schade, daß wir
nicht auch die andern Aussichtspunkte näher kennen lernten.
Auf der Felsplatte am Blauen zum Beispiel öffnete sich

der Blick hinter die deutsche Front in das Jlltal. Einem
Beobachtungsoffizier soll es gelungen sein, durch das Fern-
rohr einmal alle Einzelheiten der Uebung eines deutschen
Sturmtruppen-Detachements zu erkennen. Da sind noch zu
erwähnen der Rämel, Les Ebourbettes, Punkt 509 bei
Voncourt und 930 bei Roche d'Or.

Erinnern wir uns schließlich auch noch des eigenartigen
Erenzverlaufes beim Wirtshaus an der Straße von Beurne-
vêsin nach Rêchêsy.. Wir 28er sind dort bekannt und wissen,
daß der Hauseingang und die Gaststube bereits auf franzö-
sischem Boden liegen, während Küche und Terrasse noch
schweizerischen Besitz bilden. Heute sei über die geschmug-
gelten Stumpenpäckli und zärtlichen Geflüster der Mantel
des Vergessens gebreitet! Ich war vor zwei Jahren wieder
dort zu Besuch. Die feurige Wirtstochter ist immer noch da,
es.herrscht der gleiche fidele Betrieb und der Wein ist auch
heute „saubillig"!

Solche merkwürdige Grenzen gab es noch mehrere, wie
wir es zum Beispiel beim internationalen Dreschwerk in
Scholis bei Lützel sehen konnten.

Der Marsch in Hintere Linie.
Die brutale Hitze hatte nach verschiedenen Regenfällen

einer kühleren, fast schon herbstlichen Temperatur Platz ge-
macht, als wir diesem interessanten Grenzgebiet den Rücken
kehrten und dem nicht übertrieben gastfreundlichen Vendlin-
court Adieu sagten. Im normalen 4,8 Kilometer-Marsch
kosteten wir zum zweitenmal den Reiz einer Fußreise durch
das langgestreckte Dorf Alle, von wo die Straße über die
Alleine weiter nach Tourgenay führt, unserm nächsten Unter-
kunftsort.

Von den unentbehrlichen Requisiten des Soldaten bildet
der Humor eines der wichtigsten. Eingefleischte Zivilisten
und Leute, denen die Psyche des Militärstandes völlig
fremd ist, werden entrüstet ihr Haupt schütteln, wenn ich

hier erzähle, welchen sonderbaren Spaß sich unsere 28er
beim Marsch durch Alle leisteten. Beim ersten Haus rechts
an der Straße zeigte sich unsern Blicken eine Frau, die ihres
körperlichen Zustandes wegen die Truppenschau besser hinter
den Fensterscheiben abgenommen hätte. Nur nicht gleich
erschrecken! Es fiel kein unanständiges Wort und keine Be-
leidigung. Vielleicht war es nur die Neugierde oder ein
im Unterbewußtsein schlummerndes Gefühl für Statistik, das
die Leute meines Zuges veranlaßte, bis zum letzten Haus
jenseits des Dorfes alle jene Frauen zu zählen, die sich des-
selben Umstandes erfreuten! Man kam auf die respektable
Zahl 23! AIs „Stichtag" für ein Dorf von etwa 300 Ein-
wohnern eine ganz hübsche Leistung! Wie das Ergebnis
kommentiert wurde, was so ziemlich eine Stunde lang
dauerte, darüber allerdings wollen wir schweigen.

Daß das Singen bei uns eine große Rolle spielte,
setzt man beim Militär ohnehin voraus und dies erst recht
bei der besondern „Bildung" in einem städtischen Bataillon.
Man kennt sie ja. diese fröhlichen Marschlieder von unter-
wegs und die schwermütigeren Heimatklängs in den Ruhe-
stunden. Was jedoch in keinem Soldatenliederbuch je zu

finden sein wird, aber dennoch gerne und mit Inbrunst ge-
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Blick auf das Theater in Delphi.

lungert rourbe, innren hauptfächlid)
3toei „Dieber", bie gerabe in jenen
Ragen roeih ber Gimmel rooher auf»
laugten unb fdj.nell sunt eifernen Se»
ftanb unferes Repertoires geborten:
ber „RfannenflicE" unb „Es fam ein
3ub' ins Dorf hinein!" Rtit welch'
tjinreißenbem Sdjroung unb oer»
ftänbnisinnigem Scbmun3eln tourbe
ber Refrain djoralt: „O Pfannen»
fliä, nimm bid) in acht, bah bu "
uftn.! Rîehr bürfen mir nicht net»
raten. Dies allfälligen Reugierigen
gegenüber nadjjuljolen, überlaffe id)
bent ©utbünfen meiner lieben ta»
merabfcbaftlichen Defer. Der ©eneral»
abjutant Oberft Srügge'r tourbe Iei=
ber einmal unfreiwilliger 3nt)örer
biefes „Rfannenflids". Ein îRann
in fo bober Stellung mar es feinem
ätmte fchulbtg, mihbilligenb feinen
Kopf 3U fdmtieln unb bem Kom»
manbanten ber Rruppe nabejulegen,
foldje „unanftänbige" Dieber nicbt
auffommen 3U laffen.

Es ift eine merfroürbige Er»
fheinung, ja ein pfpchologifdjes
Rätfei, roie ein SRann ein oolllommen anberer Rtenfch
roirb, fobalb er bie Solbatenuniform am Reibe bot. 3m
engern Streife haben mir oft barüber bisfutiert, roie es
tomme, baff ber bunt) unb burd) anftänbige, nüchterne, ge»
bilbete „3ioilift" fo gau3 anbers fidj gebärbet, als Solbat
im Rrinfen oiel mehr erträgt, ohne 3u fchwanten, förper»
liehe Rnftrengungen leicht überroinbet, in allen Se3iebungen
ungebunbener, mit einem RSori in jeber SReife ein anberes
„SBefen" roirb. Eigenartig ift ja fdjort bas „Du", bas
für alle gilt, mit bem ftch hoch unb niebrig, reich unb arm,
ber Mtioierte Rîenfd) unb ber Danbftreicher anfpricht. 2lm
übelften brau finb bie oer3ärtelten, oerroöhnten unb cor
jebem rauheren Ruhenlüftdjen forgfam gehüteten Rhitter»
föhnchen, toenn fie einrücten müffen. ©raufam roirb ihre
bisherige ibeale SBelt 3erirümmert unb manchmal geht biefe
aufge3roungene brutale Sßanblung nicht ohne innern Schaben
ab. Der Knabe jeboef), ber im Rerïehr mit Seinesgleichen
Rhön an „3ünftige" Sßorte unb Rüffe geroohnt ift unb in
Kenntnis biefer Umfiänbe fich auch 3U mehren roeih, ift
biefer ©efabr feiten ausgefegt. 2ßenn ich an bie erfte Rächt
meiner Reïrutenfcbule 3urûcîbenîe, muh ich nur nod) lächeln
über ben tlnfinn, ber getrieben tourbe, unb bie faftigen ©e=
fprächsthemen, ob welchen oielen bie Djaare 3U Serge ftunben.

SBie fdjon gejagt, in Renblincourt roar man nicht recht
beimifd) geroorben unb baher gefpannt, roie es in Eourgenap
werben mürbe. Sebesmal beim Disloïationsroedjfel beroirïte
bie Erwartung oon „günftigeren Rerhältniffen" (roorunter
gau3 fpe3ielle Dinge säblen!) eine roohltuenbe Spannung,
fo bah jeroeils ohne fchroeren Diekens oom alten Ort ge»
fhieben tourbe. Es gab felbftoerftänblich oereinselte Salle,
wo fchon recht roeit unb ftar! gebie'hene „Sinbungen" ben
%fchieb 3ur tränenreidjen Ssene machten. Rïand)' 3Räg»
beiein erfuhr bes £ebens tiefen 3ammer:

„itnb träumt unb finnt ian Einen hin.
Der auch ins Selb ge3ogen,
Der Rbfcbieb nahm mit treuem Sinn
Unb ber ihr bleibt geroogen."

3d) ïenne einige, bie biefe Dreue hielten unb fpäter ihre
..Kriegsbräutcben" 3um Rltare führten. Darunter gibt es
auch foldje, roeldje fogar bem Orte, too ber RSunfch ihres
Setzens in Erfüllung ging, in bie Dreue einbe3ogen unb fich
fo3ufagen burd) „Einheirat" 3um „3ura).fier" gemacht haben.

(Sortfehung folgt.)

Das weitberühmte Theater in Delphi,
die Gebnrtsstätte des Dramas und der
Tragödie.

Die Rthener Stammer genehmigte ben ©efehentwurf
ber griechifdien Regierung, in ber Ortfdjaft Delphi, bie
fdfon 3U 3eiten ber alten ©riechen burch bas Delpbifche
Orale! mit ber Rriefterin Rpitbta grohe ^Berühmtheit er»

langt hatte, eine Stätte internationaler geiftiger 3ufammen»
arbeit 3u errichten. Die jährlichen Tagungen roerben im
alten Dheater ftattfinben, in bem bis jefct alle 5 3ahre bie
Delphifchen Spiele abgehalten rourben.

Rundschau.
Herr von Papen in Wien.

Rod) ift ber neue beutfdje ©efanbte in 2ßien, R>err

oon Rapen, Riinbenburgs £ieblings!an3ler, nicht eingesogen,
unb fchon wappnet fich halb Europa gegen feine oermut»
liehe SBirlfamleit. Die 2lnfid)t, Datier roerbe bie Rerföhnung
Deutfchlanb mit Oefterreid) immer gleich oerftehen, näm»
lieh als „Rnfdjluh", beberrfd)t foroohl granlreid) roie Stalten,
unb bie Djeimroebrregierung in SBien felber macht alles
mobil, roas irgenbroie gegen Serlin 3U Perroenben ift.

Die Ra3is haben RMen fehr roid)tige 3ugeftänb»
niffe machen müffen, ehe D>err Rapen genehmigt würbe.
Einmal erfolgte bie Ruflöfung ber fogenannten
öfterreidhifchen Region. 2ßas'mit ben armen Sticht»
lingen gefcf)ehen foil, roeih niemanb. Es heiht Rapen roerbe

bafür 3U forgen haben, bah bie Deute, bie fo lange auf
ben Einmarfch in ihre D>eimat roarteten, um bort fiegreid)
bas R>aïenfreu3 auf3upflan3en, nun als aufgelöfte Rruppe
ben Rarbon oon Schufdmigg unb Starhemberg empfangen
unb fid) roieber in ihren Dörfern. als .3jmliften einleben.
Rorberhanb roerben fie irgenbroo in Sapern in Rrreft be»

halten. Rieht bei RSaffer unb Srot
Dafür aber Rat bie Riitlerregierung ben D>errn ^a

bicht enbgültig abgefeht. Stimmen bie Rachrichten,
bann fitpt er hinter Schlofe unb Riegel. Rîit ihm auch ber
bisherige Deiter ber öfterreid)ifd)en Ra3is, 5err Srauen»
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sungen wurde, waren hauptsächlich
zwei „Lieder", die gerade in jenen
Tagen weis; der Himmel woher auf-
tauchten und schnell zum eisernen Be-
stand unseres Repertoires gehörtem
der „Pfannenflick" und „Es kam ein
Jud' ins Dorf hinein!" Mit welch'
hinreihendem Schwung und ver-
ständnisinnigem Schmunzeln wurde
der Refrain choralt: „O Pfannen-
flick, nimm dich in acht, daß du "
usw.! Mehr dürfen wir nicht ver-
raten. Dies allfälligen Neugierigen
gegenüber nachzuholen, überlasse ich
dem Gutdünken meiner lieben kä-
meradschaftlichen Leser. Der General-
adjutant Oberst Brügger wurde lei-
der einmal unfreiwilliger Zuhörer
dieses „Pfannenflicks". Ein Mann
in so hoher Stellung war es seinem
Amte schuldig, mißbilligend seinen
Kopf zu schütteln und dem Kom-
Mandanten der Truppe nahezulegen,
solche „unanständige" Lieder nicht
aufkommen zu lassen.

Es ist eine merkwürdige Er-
scheinung, ja ein psychologisches
Rätsel, wie ein Mann ein vollkommen anderer Mensch
wird, sobald er die Soldatenuniform am Leibe hat. Im
engern Kreise haben wir oft darüber diskutiert, wie es
komme, daß der durch und durch anständige, nüchterne, ge-
bildete „Zivilist" so ganz anders sich gebärdet, als Soldat
im Trinken viel mehr erträgt, ohne zu schwanken, körper-
liche Anstrengungen leicht überwindet, in allen Beziehungen
ungebundener, mit einem Wort in jeder Weise ein anderes
„Wesen" wird. Eigenartig ist ja schon das „Du", das
für alle gilt, mit dem sich hoch und niedrig, reich und arm,
der kultivierte Mensch und der Landstreicher anspricht. Am
übelsten dran sind die verzärtelten, verwöhnten und vor
jedem rauheren Außenlüftchen sorgsam gehüteten Mutter-
söhnchen, wenn sie einrücken müssen. Grausam wird ihre
bisherige ideale Welt zertrümmert und manchmal geht diese
aufgezwungene brutale Wandlung nicht ohne innern Schaden
ab. Der Knabe jedoch, der im Verkehr mit Seinesgleichen
schon an „zünftige" Worte und Püffe gewohnt ist und in
Kenntnis dieser Umstände sich auch zu wehren weih, ist
dieser Gefahr selten ausgesetzt. Wenn ich an die erste Nacht
meiner Rekrutenschule zurückdenke, muh ich nur noch lächeln
über den Unsinn, der getrieben wurde, und die saftigen Ge-
sprächsthemen, ob welchen vielen die Haare zu Berge stunden.

Wie schon gesagt, in Vendlincourt war man nicht recht
heimisch geworden und daher gespannt, wie es in Eourgenay
werden würde. Jedesmal beim Dislokationswechsel bewirkte
die Erwartung von „günstigeren Verhältnissen" (worunter
ganz spezielle Dinge zählen!) eine wohltuende Spannung,
so daß jeweils ohne schweren Herzens vom alten Ort ge-
schieden wurde. Es gab selbstverständlich vereinzelte Fälle,
wo schon recht weit und stark gediehene „Bindungen" den
Abschied zur tränenreichen Szene machten. Manch' Mag-
delein erfuhr des Lebens tiefen Jammer:

„Und träumt und sinnt an Einen hin,
Der auch ins Feld gezogen,
Der Abschied nahm mit treuem Sinn
Und der ihr bleibt gewogen."

Ich kenne einige, die diese Treue hielten und später ihre
„Kriegsbräutchen" zum Altare führten. Darunter gibt es
auch solche, welche sogar dem Orte, wo der Wunsch ihres
Herzens in Erfüllung ging, in die Treue einbezogen und sich

sozusagen durch „Einheirat" zum „Jurassier" gemacht haben.
(Fortsetzung folgt.)

Dus Meltizeriàinte I'tieater in Delpìii,
die (^ekuàstâìte des Drains und der
dra^edie.

Die Athener Kammer genehmigte den Gesetzentwurf
der griechischen Regierung, in der Ortschaft Delphi, die
schon zu Zeiten der alten Griechen durch das Delphische
Orakel mit der Priesterin Pyithia große Berühmtheit er-
langt hatte, eine Stätte internationaler geistiger Zusammen-
arbeit zu errichten. Die jährlichen Tagungen werden im
alten Theater stattfinden, in dem bis jetzt alle 5 Jahre die
Delphischen Spiele abgehalten wurden.

Rundschau.
Herr von ?apen in îien.

Noch ist der neue deutsche Gesandte in Wien, Herr
von Papen, Hindenburgs Lieblingskanzler, nicht eingezogen,
und schon wappnet sich halb Europa gegen seine vermut-
liche Wirksamkeit. Die Ansicht, Hitler werde die Versöhnung
Deutschland mit Oesterreich immer gleich verstehen, näm-
lich als „Anschluß", beherrscht sowohl Frankreich wie Italien,
und die Heimwehrregierung in Wien selber macht alles
mobil, was irgendwie gegen Berlin zu verwenden ist.

Die Nazis haben Wien sehr wichtige Zuge st änd-
nisse machen müssen, ehe Herr Papen genehmigt wurde.
Einmal erfolgte die Auflösung der sogenannten
österreichischen Legion. Was mit den armen Flücht-
lingen geschehen soll, weih niemand. Es heißt, Papen werde
dafür zu sorgen haben, daß die Leute, die so lange auf
den Einmarsch in ihre Heimat warteten, um dort siegreich
das Hakenkreuz aufzupflanzen, nun als aufgelöste Truppe
den Pardon von Schuschnigg und Starhemberg empfangen
und sich wieder in ihren Dörfern als Zivilisten einleben.
Vorderhand werden sie irgendwo in Bayern in Arrest be-

halten. Nicht bei Wasser und Brot
Dafür aber hat die Hitlerregierung den Herrn Ha-

bicht endgültig abgesetzt. Stimmen die Nachrichten,
dann sitzt er hinter Schloß und Riegel. Mit ihm auch der
bisherige Leiter der österreichischen Nazis, Herr Frauen-
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